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Neubürger (Neozoen und Arealerweiterer) unter
den Wanzen in Nordrhein-Westfalen

(Hemiptera, Heteroptera)

Invasive Species (Neozoa and Species Expanding their Range) of True
Bugs in North-Rhine-Westphalia (Germany) (Hemiptera, Heteroptera)

HANS-JÜRGEN HOFFMANN

Zusammenfassung: Anhand von Literaturdaten und unpublizierten Meldungen wird eine Über-
sicht über neu in Nordrhein-Westfalen (NRW) aufgetretene Wanzen (Heteroptera) gegeben. Es
handelt sich um sechs Neozoen (Corythucha ciliata, Leptoglossus occidentalis, Nezara viridula, Orsillus
depressus, Stephanitis rhododendri, Stephanitis takeyai), acht Arealerweiterer für NRW (Arocatus lon-
giceps, Conostethus venustus, Deraeocoris flavilinea, Dicyphus escalerae, Gonocerus acuteangulatus, Graphoso-
ma lineatum, Rhaphigaster nebulosa, Stephanitis oberti) und ein Archäozooon (Cimex lectularius). Die
beiden zuletzt aufgetretenen Arten, S. takeyai und L. occidentalis, werden in Fotos abgebildet; für S.
takeyai wird eine Verbreitungskarte vorgestellt.
 
Schlüsselwörter: Heteroptera, Wanzen, Neozoa, Arealerweiterer

Summary: On basis of  data in literature and unpublished information a survey of  true bugs
(Heteroptera) new to North-Rhine-Westphalia (NRW) is given. Species include six neozoa (Cory-
thucha ciliata, Leptoglossus occidentalis, Nezara viridula, Orsillus depressus, Stephanitis rhododendri, Stepha-
nitis takeyai), eight species expanding their range into NRW (Arocatus longiceps, Conostethus venustus,
Deraeocoris flavilinea, Dicyphus escalerae, Gonocerus acuteangulatus, Graphosoma lineatum, Rhaphigaster
nebulosa, Stephanitis oberti) and one archaeozoon (Cimex lectularius). The two species most recently
found, S. takeyai and L. occidentalis, are pictured and a distribution map is shown for S. takeyai.
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1. Einleitung

In den letzten Jahren nimmt die Zahl von
Meldungen neu aufgetretener Tierarten auch
in NRW stark zu. Im Folgenden werden da-
her die in diesem Bundesland aufgetretenen
Neubürger aus der Gruppe der Wanzen (He-
teroptera) erstmalig zusammengestellt, und
zwar jeweils in Form einer Kurzbeschreibung
der Art, der Herkunft, der Ausbreitung und
der momentanen Verbreitung. Nur ein Teil
der Daten wurde bisher publiziert; etliche
Nachweise liegen zurzeit nur in Form münd-
licher oder persönlicher Informationen vor.
Auf zukünftigen Forschungsbedarf und

Probleme bei der Zuordnung zu den beiden
Teilgruppen innerhalb der Neubürger, den
�etablierten� Neozoen und den Arealerwei-
terern, wird kurz hingewiesen.
Die Kenntnisse über die Wanzen (Hetero-
ptera) Nordrhein-Westfalens (NRW) sind
noch unzureichend. Erst kürzlich wurde eine
�Arbeitsgruppe Wanzen NRW� gegründet,
die die bisherigen Kenntnisse zusammen-
stellen und weitere Untersuchungen voran-
treiben soll. Eine Zusammenstellung aller
verfügbaren Literaturdaten liegt von KOTT

& HOFFMANN (2003) vor. REICHENSPERGER

(1922) und WESTHOFF (1880, 1881, 1884)
brachten in den vergangenen Jahrhunder-
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ten erste Zusammenstellungen für das
Rheinland bzw. Westfalen; umfangreiche Be-
arbeitungen aus neuerer Zeit liegen zum
Beispiel von Köln (HOFFMANN et al. 1992,
1996) und vom Niederrhein (HOFFMANN

1998, 1999) vor.
Besonders die zahlreichen (Groß-)Städte in
den Ballungsräumen in NRW sind � speziell
auch für Neubürger unter den Insekten �
u. a. charakterisiert durch:
! gute verkehrstechnische Anbindung wie

Bahnhöfe, Güterumschlagplätze, Häfen,
zahlreich vorhandene Parkplätze, Flug-
häfen,

! generelle Temperaturerhöhung um eini-
ge Grade gegenüber dem Umland, gerin-
gere Feuchte und Winde,

! ständig höhere Temperaturen im Wohn-
und Arbeitsbereich des Menschen,

! gute Unterkunftsmöglichkeiten (Woh-
nungen und andere Höhlen),

! gute Nahrungsressourcen wie gespeicher-
te Vorräte, Abfälle,

! Anpflanzung von relativ wenigen Pflan-
zen- und Baumarten, dann aber meist in
größerer Anzahl (zum Beispiel als Allee-
bäume, Hecken),

! Pflanzen in großer Artenfülle in Botani-
schen Gärten und Gartenmärkten,

! sichere Ausbreitungsplätze durch Unauf-
merksamkeit bei Bevölkerung und Be-
hörden,

! schlechte Bekämpfungsmöglichkeiten
durch Größe des Areals und Verbot ag-
gressiver Gifteinsätze,

! geringe Detailkenntnisse ihrer Bewohner
über Stadtfaunen allgemein.

Diese Voraussetzungen begünstigen die An-
siedlung von Neubürgern, speziell auch un-
ter den Wanzen.
Unter dem Begriff �Neubürger� verbergen
sich zwei unterschiedliche Gruppen von Ein-
wanderern: Neozoen* (gegebenenfalls auch
Archäozoen) und Arealerweiterer.

�Etablierte Neozoen sind Tierarten, die nach
dem Jahr 1492 (der Wiederentdeckung Ame-
rikas durch Chr. Columbus) unter direkter oder
indirekter Mitwirkung des Menschen in ein
bestimmtes Gebiet gelangt sind, in das sie mit
Hilfe ihres eigenen Ausbreitungspotentials in
rezenter Zeit nicht hätten gelangen können und
wo sie seit einem langen Zeitraum, d. h. mehr
als 25 Jahre oder über wenigstens 3 Generatio-
nen, wild leben.� (GEITER et al. 2002).
Archäozoen werden wie Neozoen definiert,
sind allerdings bereits vor 1492 bei uns ein-
gewandert.
Arealerweiterer sind demgegenüber Arten, die
zum Beispiel in Zusammenhang mit zuneh-
mender klimatischer Erwärmung, zunehmen-
dem Verkehr, Handel o. ä. aus mehr oder we-
niger benachbarten Gebieten ihre Arealgrenze
verschieben � zurzeit sehr oft nach Norden.
Sie werden oft fälschlich mit zu den Neozoen
gezählt. Die Ausbreitung ist zum Teil verfolg-
bar und dokumentiert; sie kann in Ausbrei-
tungswellen oder über Trittsteine erfolgen.
Die einzelnen Kriterien sind oft im Einzelfall
nicht exakt zu überprüfen. So sind zum Bei-
spiel eine direkte oder indirekte Mithilfe des
Menschen oder das fehlende/vorhandene eige-
ne Ausbreitungspotenzial der Tierarten im Ein-
zelfall (s. unten genannte Beispiele) oft fraglich.
Über den derzeitigen Stand der Neozoenfor-
schung informiert eine Veröffentlichung des
Umweltbundesamtes Berlin (GEITER et al.
2002). Leider lässt sich die genaue Zahl infra-
gekommender Neozoen unter den Wanzen
hieraus nicht entnehmen (Details siehe HOFF-
MANN 2003c).
Betrachtet man für NRW die Neubürger aus
der Gruppe der Wanzen, so lassen sich im
Hinblick auf ihre stadtökologische Bedeu-
tung verschiedene Gruppen bilden.
Es gibt Neozoen, die erst in jüngster Zeit
aufgetreten sind und zum Teil mit Massen-
vorkommen die Bevölkerung verunsichern,
zum Beispiel Corythucha ciliata und Stephani-
tis takeyai. Dazu kommen Arealerweiterer, die
in der Regel unauffällig leben, zum Beispiel
Arocatus longiceps.

*Im Folgenden im Sinne von �Etablierte Neo-
zoen� verwendet.
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Andererseits können die Neubürger aber auch
eingeteilt werden in
! Arten aus dem Bereich der Land- und

Forstwirtschaft sowie dem Gartenbau,
! Arten aus dem Bereich der Hygiene (sie-

he die unten genannte Bettwanze Cimex
lectularius),

! absichtlich im Rahmen von biologischer
Schädlingsbekämpfung eingeführte und
bewusst zum Beispiel in Gewächshäu-
sern freigelassene Wanzenarten. Sie kön-
nen, sofern sie aus fernen Ländern stam-
men, zu Neozoen werden, sind aber zur-
zeit aus NRW nicht bekannt; ebenso sind
Arten aus der Gruppe der Material- und
Vorratsschädlinge im weitesten Sinne bei
den Wanzen nicht bekannt.

Im Folgenden soll eine rezente Auflistung der
bisher in NRW aufgetretenen Neubürger mit
kurzer Beschreibung der Einwanderungs- und
Ausbreitungswege gebracht werden.

2. Artenspektrum der Neubürger unter
den Wanzen in NRW

2.1. Cimex lectularius Linnaeus, 1758,
Bettwanze (Cimicidae)

Die Art ist 5-6 mm lang und flügellos, saugt
Blut an Warmblütern, zum Beispiel auch am
Menschen, und wird durch Wärmestrahlung
und CO2 angelockt. Aggregationen durch
Versammlungs-Duft aus den Duftdrüsen
und Sekrete zur Abschreckung und Warnung
wurden nachgewiesen. Die Art wurde aus
Höhlen (mit Fledermäusen) in Kleinasien
oder im Vorderen Orient verschleppt und
durch den sesshaft gewordenen Menschen
weltweit verbreitet, und zwar nach Griechen-
land 400 v. Chr., nach Italien 77 n. Chr., in
Deutschland seit dem 11. Jh. (Straßburg). Sie
wurde von ALBERTUS MAGNUS (in seinem in
Köln niedergeschriebenen Manuskript zu
seinen Tierbüchern) 1258 erwähnt und
kommt heutzutage in allen Bundesländern
mit zunehmender Häufigkeit von West nach
Ost vor. Nachdem Nachweise in Köln von

1959 bis 1989 fast auf Null zurückgingen
(HOFFMANN 1992), nehmen diese zurzeit wie-
der zu; es fehlen aber exakte Daten für Köln,
NRW und die Bundesrepublik Deutschland.
Die Bekämpfung ist in der Regel unproble-
matisch. Es handelt sich um ein Archäozoon.

2.2. Graphosoma lineatum (Linnaeus,
1758), Streifenwanze (Pentatomidae)

Die 8-12 mm lange, rot-schwarz gefärbte Art
lebt phytophag an Apiaceen und galt als me-
diterrane Art, die früher bis in die Wärme-
gebiete zum Beispiel an Mittelrhein, Nahe,
Mosel, Ahr und im Osten bis Schweden vor-
kam. Sie ist ein Imaginalüberwinterer. Die
Art wird nicht schädlich. WERNER (1999a)
erstellte eine Ausbreitungs- und Verbrei-
tungskarte mit zugehöriger Tabelle der mitt-
lerweile aus allen Bundesländern gemelde-
ten Art, aus der auch die Einwanderung in
NRW klar ersichtlich wird. G. lineatum fehlt
in NRW zurzeit nur noch im nördlichen lin-
ken Niederrhein-Gebiet. Es handelt sich um
einen Arealerweiterer.

2.3. Gonocerus acuteangulatus (Goeze,
1778), Randwanze (Coreidae)

Die 12-15 mm lange Art lebt phytophag an
diversen fruchtenden Laubbäumen und
Sträuchern, zum Beispiel Rosen, an denen
sie keine Schäden hervorruft. Sie galt als ho-
lomediterran, ist zurzeit in allen Bundeslän-
dern außer Mecklenburg-Vorpommern ver-
breitet und fehlt nur noch im Nordosten
(Mecklenburg-Vorpommern). Eine aktuelle
Verbreitungskarte bringt WERNER (2007). Für
NRW liegen aus dem Anfang des 20. Jh. von
RADERMACHER (1913) Meldungen aus Stom-
meln, von REICHENSPERGER (1922) aus Bonn
vor, von WERNER u. a. seit 1994 von diversen
Fundorten aus NRW, speziell dem Kölner
Raum. Da erste Beobachtungen im Sied-
lungsbereich erfolgten, ist eine anthropoge-
ne Verschleppung nicht auszuschließen. Es
handelt sich um einen Arealerweiterer.
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2.4. Rhaphigaster nebulosa (Poda, 1761),
Graue Gartenwanze (Pentatomidae)

Die 14-16 mm große Art lebt phytophag,
zum Teil auch räuberisch auf  Laubbäumen.
Sie gilt als paläarktisch, besonders aber als
holomediterran verbreitet. Zur Überwinte-
rung kommt die Art oft zahlreich in Häuser.
Vor Jahrzehnten nördlich nur bis zum Main
vorkommend, erfolgte ab 1990 eine Ausbrei-
tung nach Norden (WERNER 2003). Sie findet
sich zurzeit in allen Bundesländern bis Schles-
wig-Holstein außer in Mecklenburg-Vorpom-
mern. In NRW meldete sie REICHENSPERGER

(1922) aus Krefeld, WESTHOFF (1880-84) von
Dortmund und Neviges. In NRW ist die Art
sehr weit verbreitet, 1996 machte sie (in Zu-
sammenhang mit ihrer massenhaften Über-
winterung) in der Presse unter dem Titel
�Wanzen bei der Telekom� in Köln Schlag-
zeilen (HOFFMANN 1996). Es handelt sich um
einen Arealerweiterer.

2.5. Arocatus longiceps Stal, 1872, Boden-
wanze (Lygaeidae)

Die 5,5-6,6 mm lange Art trat sehr oft zeit-
und ortsgleich mit der Platanengitterwanze
(s. u.) auf, ohne dass eine Abhängigkeit oder
Wechselbeziehung festzustellen ist. Wirts-
pflanzen sind Platanen und andere Laubbäu-
me; die Überwinterung erfolgt unter Plata-
nenborke und in Häusern, wobei die Tiere
auch bei Frost erstaunlich aktiv sind. A. lon-
giceps weist eine südöstliche/pontomediter-
rane Verbreitung auf. Seit 1995 erfolgte eine
Arealerweiterung über Österreich und die
Schweiz bis nach Deutschland, zuerst im
Südwesten (Baden-Württemberg, Rhein-
land-Pfalz), dann bis NRW, im Osten 2003
über Bayern nach Sachsen (Dresden und
Elbtal); sie fehlt noch in den nördlichen Bun-
desländern. In NRW ist die Art aus dem
Köln-Bonner Raum seit 2004 (HOFFMANN

2004a) mit Massenvorkommen im Winter
2007/2008 bekannt (HOFFMANN 2008). Nörd-
lichstes Vorkommen lag im Herbst 2007 in

Düsseldorf (HOFFMANN, unpubl.). Es han-
delt sich um einen Arealerweiterer.
Die Bestimmung der Arocatus-Arten ist oft
problematisch, da eine Verwechslung mit A.
roeselii möglich ist. Letzterer lebt vereinzelt an
Erlen und ist stark rot-schwarz, während A.
longiceps im Idealfall gelblich-rot gefärbt ist
und typischerweise an Platanen in Massen
vorkommt. Übergänge der Bestimmungs-
merkmale (Rüssellänge, Kopfbreite, Fär-
bung) sind bekannt, so dass hier noch For-
schungsbedarf besteht (HOFFMANN 2008).

2.6. Nezara viridula (Linnaeus, 1758), Grü-
ne Gemüsewanze (Pentatomidae)

Die 12-16 mm lange, grüne Art weist im
Winter eine olivbraune Färbung auf. Ihre grü-
nen Larven sind recht bunt. Zum Unterschied
zu den recht ähnlichen Palomena-Arten zeigen
die Adulten drei weiße Punkte an der Scutel-
lum-Basis; manchmal sind Vorderrand von
Pronotum und Kopf  gelb. Die Art lebt zum
Beispiel an Kohlarten, Mais und Hasel und
ist mediterran bis weltweit in den (Sub-)Tro-
pen verbreitet.
Vereinzelt wurden Einzeltiere nach Deutsch-
land �verschleppt�, REICHENSPERGER (1922)
nennt sie von Krefeld als eingeschleppte Art;
nach Neufunden aus Köln 1983 (HOFFMANN)
und 2005 (WERNER) konnten auch Larven in
Köln beobachtet werden (WERNER 2005). In
Deutschland ist die Art außerdem aus Ba-
den-Württemberg und Bayern gemeldet. Es
handelt sich um ein Neozoon (Verschlep-
pung).

2.7. Conostethus venustus (Fieber, 1858),
Weichwanze (Miridae)

Die 2,5-4 mm lange Art lebt an Halophyten,
bei uns auch in Städten bevorzugt auf Ru-
deralflächen an Kamille-Arten. Sie ist nur
Spezialisten bekannt. Ursprünglich mediter-
ran verbreitet, kam sie entlang der Atlantik-
küste und über die Niederlande rheinaufwärts
wandernd 1986 nach Deutschland. Sie ist nur
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aus dem Westen Deutschlands (Hessen,
Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und
Niedersachsen), in NRW aus Köln zum Bei-
spiel seit 1988 bekannt. Es handelt sich um
einen Arealerweiterer.

2.8. Dicyphus escalerae Lindberg, 1934,
Weichwanze (Miridae)

Die 3-4 mm lange Art lebt phytophag am
Großen Löwenmaul Antirrhinum majus. Die
Überwinterung erfolgt in allen Stadien. Die
Art wird anscheinend im Gartenbau nicht
schädlich, da meist nur wildwachsende Pflan-
zenbestände befallen werden. Sie ist westme-
diterran verbreitet, kommt in Südwest-
deutschland (Rheinland-Pfalz, Hessen, Ba-
den-Württemberg) vor und konnte in jüng-
ster Zeit auch in NRW (2007 in Westfalen;
SCHÄFER in Vorb.) nachgewiesen werden. Da
sie unter Umständen auch mit Pflanzgut ver-
schleppt worden sein könnte, ist die Zuord-
nung zu Neozoen oder Arealerweiterern mei-
nes Erachtens nicht eindeutig geklärt; es han-
delt sich aber eher um einen Arealerweiterer.

2.9. Deraeocoris flavilinea (A. Costa, 1862),
Weichwanze (Miridae)

Diese 6-7 mm lange Weichwanze lebt räube-
risch von Blattläusen auf Laubbäumen. Die
ursprünglich als �Endemit� für Italien (Sizi-
lien, Korsika) eingestufte Art kommt außer
im westlichen Mittelmeergebiet zurzeit in
West- und Mitteleuropa (zunächst ohne
Großbritannien), seit 1987 in den Niederlan-
den und in Deutschland vor, breitete sich hier
von Südwesten (Hessen, Rheinland-Pfalz,
Baden-Württemberg, Saarland) nach Norden
und Nordosten aus (NRW, Niedersachsen,
Brandenburg und Berlin) und fehlt noch in
Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpom-
mern und Thüringen. In NRW ist sie seit
1990 bekannt (HOFFMANN 1992) und an vie-
len Orten nachgewiesen. Da sie zuerst im Sied-
lungsbereich gefunden wurde, nehmen eini-
ge Autoren eine anthropogene Verschleppung

an. Es handelt sich wohl um einen Arealer-
weiterer.

2.10. Orsillus depressus (Dallas, 1852),
Langwanze (Lygaeidae)

Die 7-8 mm lange, braune Art ist mediterran
verbreitet und lebt dort ursprünglich auf
Wacholder-Arten, an deren Zapfen sie saugt.
Sie ist ein Imaginalüberwinterer, der im Früh-
jahr Dispersionsflüge unternimmt. Punktu-
ell in den Benelux-Ländern schon seit 1971
bekannt, ist sie seit 1983 von Süden rheinab-
wärts nach NRW eingewandert und heute bis
Schleswig-Holstein verbreitet (sie fehlt nur
noch in Berlin/Brandenburg und Thüringen).
Seit 1990 wurde sie an vielen Orten in NRW
zahlreich gefunden. WERNER (2004b) bringt
eine Zusammenstellung der Funde mit Ver-
breitungskarte. Interessanterweise ist sie in
Deutschland auf Scheinzypressen und Le-
bensbäume übergegangen und darauf regel-
mäßig zu finden (WERNER 1999b). Letztere
werden üblicherweise bei uns bisher fast nur
im Siedlungsbereich, zum Beispiel auf Fried-
höfen und in Parks oder Vorgärten, ange-
pflanzt, wodurch auch eine Verschleppung
der Art möglich ist. Da sie offenbar keine
Schäden an den Pflanzen verursacht und auch
eine wenig auffallende Lebensweise hat, ist
die Art (zumindest zurzeit) unproblema-
tisch. Es handelt sich ein Neozoon (Verschlep-
pung mit Pflanzen und Samen).

2.11. Stephanites oberti (Kolenati, 1857),
Rhododendrongitterwanze (Tingidae)

Die 3-4 mm lange Gitterwanze lebt phyto-
phag ursprünglich an Vaccinium sp., ist aber
auf Rhododendren übergegangen (STICHEL

1960). Sie lebt auf der Blattunterseite und sticht
Zellen an, die sie aussaugt. Diese Schäden sind
von der Blattoberseite erkennbar. Eine Be-
kämpfung mit Klebfallen oder Insektiziden
ist möglich. Es tritt nur eine Generation pro
Jahr auf; die Eier überwintern. Als boreale Art
stammt sie ursprünglich aus Skandinavien und
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dem Baltikum. Seit 1906 in Deutschland vor-
kommend, fehlt S. oberti bis heute in Mecklen-
burg-Vorpommern, Berlin/Brandenburg,
Sachsen-Anhalt und im Saarland. In NRW
wurde sie erst 1990 aus Köln nachgewiesen
(HOFFMANN 1992), obwohl sie sicherlich schon
länger dort vorkommt. Da anfängliche Aus-
breitung durch den Pflanzenhandel nicht aus-
geschlossen werden kann, aber auch Verdrif-
tung oder aktiver Flug in Frage kommen, ist
meines Erachtens auch eine Zuordnung zu
den Neozoen denkbar. Es handelt sich wohl
um einen Arealerweiterer.

2.12. Stephanitis rhododendri Horvath,
1905, Rhododendronwanze (Tingidae)

Die 4 mm lange, zweite phytophag auf Rho-
dodendren vorkommende Art stammt aus
Nordamerika. Ihr Aussehen und Schadbild
ähneln dem von S. oberti und S. takeyai (s. u.).
Die Art lebt an der Unterseite der Blätter. Durch
Aussaugen von Blattzellen kommt es ebenfalls
wie bei S. oberti zu � von der Oberseite sichtba-
ren � gelben Blattschäden. Auch bei diesem
Eiüberwinterer tritt nur eine Generation pro
Jahr auf. Die Art kommt seit 1905 in den Nie-
derlanden, seit 1910 in England und seit 1915
in Deutschland vor, allerdings liegen oft nur
Altfunde vor (STICHEL 1960). Zurzeit aus allen
Bundesländern außer dem Saarland gemeldet,
wurde sie in NRW ebenfalls erst 1990 in Köln
(HOFFMANN 1992) und anderen Städten nach-
gewiesen, obwohl sie sicherlich schon länger dort
vorkommt. Die Ausbreitung erfolgte wohl
durch den Pflanzenhandel (überwinternde Eier),
vielleicht jetzt auch durch aktiv fliegende Imagi-
nes. Zur Bekämpfung können Klebfallen oder
Insektizide eingesetzt werden. Sie ist einwand-
frei als Neozoon zu bezeichnen, da sie alle De-
finitionsmerkmale erfüllt.

2.13. Corythucha ciliata (Say, 1872), Plata-
nengitterwanze (Tingidae)

Die 4 mm lange Art lebt phytophag an Plata-
nen (vor allem Platanus hybridus) und erzeugt

durch Aussaugen der Blattzellen wie die bei-
den Stephanitis-Arten typische Saugschäden
an den Blättern. Zusätzliche Gefahr besteht
durch nachfolgende Pilzinfektionen. Die Art
ist bei uns winterhart und durchläuft ihre Ge-
samtentwicklung auf den Wirtsbäumen.
1964 aus den USA nach Padua/Italien einge-
schleppt, breitete sich die Art im gesamten
westlichen Mittelmeergebiet und im Osten
bis Griechenland aus. Sie kommt zurzeit im
Westen von Portugal bis zur bretonischen
Atlantikküste und Paris als nördlichstem
Punkt (HOFFMANN 1978, 1997a,b, 2001), seit
2006 in Großbritannien und im Osten bis
Russland vor und erreichte 1983 Basel/Weil
am Rhein, 1996 Frankfurt, 2002 Köln (HOFF-
MANN 2002, 2003a), 2003/2005 München und
2006/2007 Dresden. Die Ausbreitung eines
solchen Neozoons einschließlich der auffälli-
gen Blattschäden durch Massenauftreten
konnte am Beispiel von Köln und Umge-
bung verfolgt und dokumentiert werden
(HOFFMANN 2005b, 2006, 2007, hier auch Ver-
breitungskarten). Im Köln-Bonner Raum
besteht das isolierte Massenvorkommen nun-
mehr seit über fünf Jahren trittsteinartig vie-
le Kilometer nördlich der bisherigen Vorkom-
mensgrenze im Rhein-/Maingebiet. Die Aus-
breitung über das übrige NRW sowie nach
Niedersachsen, Schleswig-Holstein, Meck-
lenburg-Vorpommern, Berlin/Branden-
burg, Thüringen und Sachsen-Anhalt dürf-
te allerdings nur noch eine Frage der Zeit
sein. Eine Bekämpfung ist bisher nicht
möglich. Die rasante Ausbreitung durch
Europa soll am Ende dieses Beitrags noch
einmal kurz angesprochen werden. Es han-
delt sich eindeutig um ein Neozoon.

2.14. Stephanitis takeyai Drake & Maa,
1955, Andromedagitterwanze (Tingidae)

Die 4 mm große Art (Abb. 1a) lebt phyto-
phag an Lavendelheide Pieris japonica und ver-
wandten Pieris-Arten. Sie erzeugt durch Aus-
saugen der Blattzellen die typischen Saugschä-
den an den Blättern (Abb. 1b), ähnlich denen
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Abb. 1: (a) Die Andromedagitterwanze Stephanitis takeyai ist der vorletzte Zugang bei den Neozoen
in Deutschland und NRW; (b) Schadbild an der Lavendelheide Pieris japonica.
Fig. 1: (a) The Andromeda lace bug Stephanitis takeyai was detected in Germany for the first time in
Bonn 2003; (b) Visual damage at the Japanese andromeda Pieris japonica.

a

b
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der drei vorgenannten Gitterwanzen-Spezi-
es. Die Art ist bei uns winterhart und durch-
läuft ihre Gesamtentwicklung auf den Wirts-
pflanzen; die Eier überwintern in den Blät-
tern. Sie wurde aus Japan außer in die USA
und nach Kanada seit 1964 in die südlichen
und westlichen Niederlande (1994/1999),
nach Polen (1999), Norditalien und Südeng-
land (1998) verschleppt. Sie wurde erst 2003
für Deutschland gemeldet (HOFFMANN

2003b), dürfte aber schon früher einge-
schleppt worden sein. Aus Bonn über Köln,
Jüchen bis Mülheim-Ruhr und Essen liegen
Fundmeldungen vor (vor allem in Japani-
schen Gärten, auf  Friedhöfen und in Vorgär-
ten, s. HOFFMANN 2003b, d). Weitere neuere
Fundorte aus NRW sind Bochum, Bocholt,
Engelskirchen, Gummersbach, Lindlar
(HOFFMANN 2004b), Bensberg und Bergisch-
Gladbach (WERNER 2004a), Ruppichteroth
(2007, SCHUMACHER in litt.), Billerbeck (SCHUL-
ZE in litt.), Lage, Münster und Telgte (2004 ff,
SCHÄFER in litt.), Wesel (2007, GÖTTLINGER in
litt.). Mittlerweile fehlt die Art noch in Thü-
ringen, Sachsen-Anhalt, Bayern, Schleswig-
Holstein und Mecklenburg-Vorpommern.

Eine Bekämpfung ist mit den üblichen In-
sektiziden möglich, eine Ausrottung wohl
ausgeschlossen. Die Schäden an den Wirts-
pflanzen können durch die Massenvermeh-
rungen so stark sein, dass die Pflanzen ver-
kümmern oder eingehen. S. takeyai geht an-
scheinend zunehmend auf Rhododendron-Ar-
ten über und scheint dort S. oberti zu ver-
drängen. Die Verbreitungskarte für NRW
(Abb. 2) mit den bisher gemeldeten Fundor-
ten ist mit Sicherheit ergänzungsbedürftig.
Anfangs war die in den letzten Jahren als �Mo-
depflanze� sehr häufig gekaufte Lavendelhei-
de Pieris japonica in Gartenmärkten sehr oft in-
fiziert, so dass auch außerhalb der relativ weni-
gen Fundpunkte bei genauerer Untersuchung
landesweit Vorkommen zu erwarten sind. Es
handelt sich eindeutig um ein Neozoon.

2.15. Leptoglossus occidentalis Heide-
mann, 1910, Amerikanische Kiefernwanze
(Coreidae)

Die mit einer Länge von 16-20 mm zukünf-
tig größte Landwanze in Deutschland ist
durch für die Gattung typisch verbreiterte

Abb. 2: Karte der bisher be-
kannt gewordenen Fundorte
der Andromedagitterwanze
Stephanitis takeyai in NRW.
Fig. 2: Map of  NRW with
the hitherto known habitats
of the Andromeda lace bug
Stephanitis takeyai, which be-
came known since its first ap-
pearance at Bonn 2003.
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Hintertibien charakterisiert (Abb. 3). Sie saugt
an Samen von Kiefern, wobei Schäden nur
im Hinblick auf Samenerzeugung und -ge-
winnung zu befürchten sind. Zur Überwin-
terung dringen die auffälligen Tiere öfter in
menschliche Behausungen ein.
Die Art stammt aus Nordamerika und wur-
de 1999 nach Norditalien (Lombardei, Vene-
tien) (mit Pflanzgut?) verschleppt. Nach Aus-

breitung in Italien, Spanien (2003), Jugosla-
wien (2003/4), Ungarn (2004), Österreich
(2005), Großbritannien (2006) gelang WER-
NER (2006) ein Nachweis für Berlin anhand
eines Internetfotos. Nachdem aus Berlin auch
weitere Funde sowie Einzeltiere (auf Inter-
netfotos!) 2006 aus Baden-Württemberg und
2007 aus Hessen sowie 2006 und 2007 aus
Bayern vorlagen, tauchte im Oktober 2007

Abb. 3: Die Amerikanische Kiefernwanze Leptoglossus occidentalis wurde in NRW zum erstenmal in
Köln (Oktober 2007) nachgewiesen (Foto: F. PÉREZ VERA).
Fig. 3: The Leaf-footed conifer seed bug Leptoglossus occidentalis was detected for the first time in
NRW in October 2007 in Cologne (Photo: F. PÉREZ VERA).



120              HANS-JÜRGEN HOFFMANN

auch in NRW in Köln ein Tier auf (PÉREZ &
HOFFMANN 2007). Aufgrund der bisher be-
kannt gewordenen Beobachtungen zur Aus-
breitungsgeschwindigkeit und -stärke ist auch
für NRW mit einem dauerhaften, massiven
Vorkommen zu rechnen. Es handelt sich �
bei der zukünftigen, zu erwartenden Etablie-
rung � um ein Neozoon.

3. Mögliche zukünftige Neubürger

Den vorgenannten Wanzenarten werden mit
Sicherheit in Zukunft weitere Neubürger fol-
gen, zum Beispiel die Linden-/Malvenwan-
ze Oxycarenus lavaterae (Fabricius, 1787) (Ly-
gaeidae). Die 5-6 mm lange Art ist westmedi-
terran bis zum Balkan verbreitet und breitet
sich zurzeit nach Österreich, in die Schweiz,
in Frankreich nach Norden schon bis Paris
und zur Normandie (Kanalküste, HOFFMANN

2005a) aus. Sie fällt momentan in Süddeutsch-
land südlich Freiburg mit Massenvorkom-
men in Form von Aggregationen auf  den
Stämmen von Linden ins Auge (BILLEN

2004). Die Art lebt phytophag an Malvaceen
und Tiliaceen, in Europa besonders an ange-
pflanzten Linden (Tilia cordata), überwintert
mit allen Stadien in Massenansammlungen.
Sie wird anscheinend zum Teil zumindest mit
Pflanzgut verschleppt.
Eine Schwesterart, die Bodenwanze Oxycarenus
pallens (Herrich-Schäffer, 1850) (Lygaeidae), ist
weniger auffällig.Die Mittelmeerart kommt in
Österreich und Zentralfrankreich an Centaurea
sp. vor und ist bereits in Baden-Württemberg,
Rheinland-Pfalz und in Sachsen an mehreren
Orten aufgetreten (RIETSCHEL 2006). Auch die
Bodenwanze Tropidothorax leucopterus (Goeze,
1778) (Lygaeidae) breitet sich entlang des Rheins
nach Norden aus (RIETSCHEL 2007).
Je nach Auslegung der Definitionsgrenzen
könnten gegebenenfalls noch einige weitere
Arten zur Gruppe der Arealerweiterer ange-
fügt werden (zum Beispiel Brachycarenus tigri-
nus (Schilling, 1829) oder Cymatia rogenhoferi
(Fieber, 1864), die derzeitige Datenlage ist al-
lerdings noch zu gering.

4. Ergebnisse und Diskussion

Insgesamt sind zurzeit acht Arealerweiterer
(davon sind einige vielleicht doch zu den
Folgenden zu rechnen), sechs Neozoen und
ein Archäozoon aus der Gruppe der Wanzen
aus NRW bekannt, wobei nur die beiden
zuletzt eingewanderten hier abgebildet wer-
den. Auffällig ist � gerade bei den durch Schä-
den hervortretenden Arten � die Häufung
bei den Gitterwanzen. Die übrigen Arten ge-
hören zu den Weich-, Boden-, Rand- und
Baumwanzen.
Im Hinblick auf die Zukunft sollte beachtet
werden, dass gerade bei der Ausbreitung von
Neozoen und Arealerweiterern unter den
Wanzen (und nicht nur hier!) relativ großer
Forschungsbedarf besteht:
! Bessere und frühzeitige Beobachtung

neuer Einwanderer ist nötig.
! Besseres Verfolgen der Wanderwege be-

reits bekannter Neozoen sollte durch Re-
gistrierung und Publikation auch der
Zwischenstationen ermöglicht werden.

! Beobachtung eventueller Feinde ein-
schließlich deren Zucht und Freisetzung
könnte die Eindämmung von Massen-
vermehrungen ermöglichen.

Trotz allem sollten nicht alle Neubürger a
priori als Lästlinge und Schädlinge bekämpft
werden. Abgesehen davon, dass eine Aus-
rottung von Insekten, zum Beispiel auch der
oben genannten Wanzen, besonders in Städ-
ten praktisch unmöglich ist, handelt es sich
gerade bei den Arealerweiterern oft auch um
eine Bereicherung der regionalen Fauna (zum
Beispiel durch die hübsche Streifenwanze
Graphosoma lineatum).
Eine Verdrängung einheimischer Arten durch
Neubürger unter den Wanzen spielt zurzeit
in NRW (noch) keine Rolle, vielleicht abgese-
hen von Stephanitis takeyai, die offenbar S.
oberti verdrängt (siehe oben).
Die Zahl der Neozoen wird in Zukunft vor-
aussichtlich weiter anwachsen. Allerdings ist
nach einiger Zeit wie bei vielen zunächst sehr
massiv auftretenden Neozoen auch bei man-
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chen der oben genannten Wanzen ein Rück-
gang der Populationsstärke zu erwarten.
Die Diskussion um die Gründe für Ausbrei-
tung oder Neuansiedlung (siehe Klimaerwär-
mung) soll hier nicht erneut geführt werden,
wobei höchstens darauf hingewiesen werden
kann, dass die Mehrzahl der Wanzenarten als
relativ wärmeliebend gilt. Speziell bei den
oben genannten Neubürgern fehlen fast im-
mer noch detaillierte Untersuchungen, warum
gerade diese Arten so erfolgreich bei der Be-
siedlung neuer Gebiete sind. Hier spielt wahr-
scheinlich die Kombination mehrerer Ein-
zelfaktoren eine entscheidende Rolle. Das
zeigt das oben gebrachte Beispiel der Plata-
nengitterwanze Corythucha ciliata: Gerade Pla-
tanen werden auch in NRW an Plätzen und
Straßen der Großstädte sehr gern und häufig
angepflanzt. C. ciliata kann hierauf (d. h. ohne
Bodenberührung) ihr ganzes Leben verbrin-
gen, d.h. sich ernähren, fortpflanzen und unter
den Borkenschuppen überwintern. Da sie
zumindest in unserem Klima bis Nordwest-
deutschland winterhart ist und über ein sehr
starkes Vermehrungspotenzial verfügt, außer-
dem � als vielleicht wichtigster Faktor � leicht
zum Beispiel mit Verkehrsmitteln ver-
schleppt wird, konnte die Art sich so schnell
und so weit ausbreiten.
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